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Kardiovaskuläres  Ris iko  und Er nähr ung

Im Zusammenhang mit Atherosklerose

und koronaren Herzkrankheiten (KHK)

stehen die tierischen Nahrungsmittel,

und insbesondere die Milch, immer

wieder im Mittelpunkt der Diskussion:

Einerseits werden sie wegen der darin

enthaltenen gesättigten Fettsäuren als

negativ eingestuft, anderseits enthal-

ten sie Kalzium, bioaktive Peptide und

andere Inhaltsstoffe, die einen positi-

ven Einfluss auf verschiedene Risiko-

faktoren der KHK (z.B. Blutdruck, Kör-

pergewicht) ausüben sollen. 

Alexandra Schmid 

Ausschlaggebend ist jedoch nicht
eine Einzelsubstanz, sondern die Wir-
kung eines Lebensmittels als Ganzes.
Diese Wirkung wird am besten in Be-
zug auf einen klinischen Endpunkt hin
beurteilt. Das wurde im Rahmen einer
im Jahr 2004 im «European Journal of
Clinical Nutrition» veröffentlichten pro-
spektiven Kohortenstudie gemacht (1).
In dieser Studie wurde untersucht, wie
sich ein hoher Milchkonsum auf das
Risiko, an ischämischen Herzkrankhei-
ten (IHK) und ischämischem Schlag-
anfall (ISA) zu erkranken, auswirkt.
Anfang der Achtzigerjahre wurden
2512 Männer, geboren zwischen 1920
und 1935, in die Studie aufgenommen
und bis jetzt über 20 Jahre beobachtet
(bis zum Jahr 2000). Bei einer medizi-
nischen Eintrittsuntersuchung muss-
ten alle Männer einen detaillierten
semi-quantitativen Verzehrshäufigkei-
ten-Fragebogen und ein Drittel der
Männer zusätzlich ein siebentägiges
Wiegeprotokoll ausfüllen. Sie konnten
dadurch in vier Subgruppen mit einem
Milchverbrauch von 0, < 285 ml, 285 bis
570 ml und > 570 ml (570 ml = 1 pint)

eingeteilt werden. Weitere medizini-
sche Untersuchungen folgten alle fünf
Jahre. Die aufgetretenen Fälle von IHK
und ISA wurden am Ende der Studie
statistisch mit dem Milchkonsum in
Verbindung gebracht, und unter Be-
rücksichtigung von möglichen ande-
ren Einflussfaktoren wurden die sich
daraus ergebenden relativen Risiken
berechnet. 

Studienverlauf 
Im Verlauf der Studie wurden

439 Fälle von ischämischen Herzer-
krankungen und 185 Fälle von ischä-
mischem Schlaganfall registriert. Da-
bei zeigte sich für Männer mit einem
Milchkonsum von über 570 ml, vergli-
chen mit Männern, die keine Milch
trinken, ein reduziertes relatives Ri-
siko, an IHK und ISA zu erkranken
(hazard ratio 0,64 vgl. mit 1,0). Bei
Männern, bei denen zu Beginn der
Studie schon Hinweise auf eine beste-
hende Gefässerkrankung vorhanden
waren, senkte ein hoher Milchkonsum
das Risiko sogar noch stärker (hazard
ratio 0,37), wobei jedoch in beiden Fäl-
len keine statistische Signifikanz zu fin-
den war (1). Wurde nur die Subgruppe
von Männern ausgewertet, welche das
siebentägige Wiegeprotokoll geführt
hatten (n = 665), zeigte sich bei den
Männern mit einem überdurchschnitt-
lichen Milchkonsum eine signifikante
Reduktion des ISA (relative odds 0,52,
p = 0,05) und eine nicht signifikante
Risikoreduktion für IHK (relative odds
0,88, p = 0,59) gegenüber denjenigen
mit einem unterdurchschnittlichen
Milchkonsum (2).

Weitere Publikationen zum Thema
In einer weiteren Publikation (3)

fassten die Autoren ihre Resultate und
solche aus anderen Studien zusam-
men. Die Arbeit umfasste – die eigene
Studie eingeschlossen – zehn prospek-
tive Kohortenstudien mit insgesamt
399 761 Männern und Frauen über
Untersuchungszeiträume von 8 bis
28 Jahren. Alle Studien mit einer Aus-
nahme fanden ein reduziertes Risiko
für IHK und ISA beim jeweils höchsten
Milchkonsum, verglichen mit dem tiefs-
ten. Eine Analyse über alle Daten hin-
weg lieferte ein leicht tieferes Erkran-
kungsrisiko (relative odds 0,84) der
Milchkonsumenten mit dem höchsten
Milchverbrauch, verglichen mit denen
mit dem tiefsten. Die Autoren schätzen
es als unwahrscheinlich ein, dass ein
schädlicher Effekt von Milch in all den
Studien übersehen werden konnte. 

Das Resultat überrascht nicht sehr,
wenn man sich in Erinnerung ruft,
dass Milch und Milchprodukte einige
Inhaltsstoffe enthalten (4), die durch
ihre vorteilhafte Wirkung auf verschie-
dene Risikofaktoren zum Schutz vor
koronaren Herzkrankheiten beitragen
können. �
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